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bends von 7 Uhr an Redaktion

keine Verächtlichmachung der Republik
Verſchiedene Ortsgruppen der Deutſchnationa-

len Volkspartei in Groß-Berlin planten für den
oder 2. September d. J. die Abhaltung von Sedan

jeiern teils in geſchloſſenen Räumen, teils unter
ſeiem Himmel. Der Polizeipräſident von Berlin hat gegen

ille dieſe Feiern ein Verbot erlaſſen. Das den einzelnen
Prtsgruppen zugeſtellte Verbot hat folgenden Wortlaut:
„vyHiermit verbiete ich auf Grund des S 4 der Verordnung des
Feichspräſidenten vom 29. Auguſt 1921 die für den 2. September
1921 geplante Sedanfeier. Das Verbot begründe ich mit folgen
dem: Mit Rückſicht darauf, daß die von politiſch rechtsſtehenden
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Kreiſen in jüngſter Zeit veranſtalteten ſogenannten nationalen
Feiern zur Verherrlichung der Monarchie und zur Ver
ächtlichmachung der Deutſchen Republik, ihrer verfaſſungs
mäßigen Organe und Einrichtungen mißbraucht worden ſind, iſt
die Beſorgnis begründet, daß auch die für den 2. September in
Ausſicht genommene Sedanfeier dem gleichen Zweck dient und
hierdurch den inneren Frieden des Staates gefährden wird.“

Das iſt ſchon die denkbar weitzügigſte Auslegung der
Kautſchukverordnung vom 29. Auguſt, wie wir ſie voraus-
geſehen haben. Der Polizeipräſident von GroßBerlin macht
ſich anſcheinend keinen Begriff von der Erbitterung,
die eine ſolche Maßnahme in weiteſten Kreiſen der Bevölke
rung auslöſen muß.

München, 1. September.

Die Parteivertreter der Deutſchnationalen Volks
zartei waren geſtern zu einer vertraulichen Sitzung in
Nünchen verſammelt als Auftakt zum heutigen Parteitag.
Es ergab ſich volle Einmütigkeit in allen wirtſchaftlichen,

ppolitiſchen, ſozialen und kulturellen Fragen der Gegenwarts-
politkk. Den heutigen Beratungsgegenſtand bildet die völkiſche
Frage. Einigkeit herrſcht auch in der Stellung zu den jüngſten
Ereigniſſen, wie zu den Rechtsbrüchen dieſer Tage, die mit
derfaſſungsmäßigen Mitteln bekämpft werden ſollen. Die

München Augsburger Abendzeitung bringt aus Anlaß der
Tagung eine Sondernummer, in der u. a. D. Traub eine ſehr

beachtenswerte Betrachtung unter der Ueberſchrift „Nord und
Süd“ bringt. D. Traub erklärt darin: „Die Deutſchnationalen
haben feſt und entſchloſſen dazuſtehen, ſie ſind unerhört
angegriffen. Sie haben ſich nicht zu entſchuldigen.
Nach wie vor haben ſie eine Regierung anzugreifen, welche nach
ihrer Auffaſſung den Ruin des deutſchen Volkes be
deutet. Wir wären ehrvergeſſen, wenn wir vor einer auf Revo
lution gegründeten Regierung zurückwichen. Wir leiden heute
nicht unter dem Mangol der Freiheit der Stammesart, ſondern
unter dem Mangel an charaktervollen Trägern.“ Die weiteren
Iusführungen Traubs ſuchen eine Brücke von Nord nach Süd zu
ſinden; er ſchließt: „Nord und Süd taugen nichts, wenn ſie
wider den Geiſt der Nation handeln. Nord und Süd
brauchen ſich, um die Nation wiederherzuſtellen, damit ſie
ſich nicht ſchämen vor Bismarck und dem alten
Fritz, Hindenburg und Ludendorff.

Im Feſtſaal des Löwenbräukellers war Donnerstag vormittag
die Deutſchnationale Partei des Reiches zu ihrem dritten Partei
tag verſammelt. Noch kein Parteitag dieſer jungen deutſchen,
lampfumtobten Partei dürfte eine ſo ſtarke Beteiligung
aufgewieſen haben wie die Beratungen in München. Es iſt aber
auch nicht zu vergeſſen, daß gerade jetzt innen- und außenpolitiſche
Fragen zu beantworten ſind, die von ſchwerwiegendſter gegen
wärtiger und zukünftiger Bedeutung ſind. Saal und Galerien
ſind bis auf den letzten Platz ſchon vor Beginn beſetzt.
Etwa 1800 Stimmführer neben 1200 Gäſten ſind erſchienen. Die
bekannteſten politiſchen Perſönlichkeiten der Partei haben ſich ein
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Um rL et gefunden, darunter faſt ſämtliche Mitglieder der Landtagsfraktion

ur- I der Bayeriſchen Mittelpartei mit ihrem Führer Abgeordneten
dr. Hilpert an der Spitze. Die Tribüne iſt mit ſchwarz
weiß roten und weißblauen Fahnen und Blumen ge
ſchmückt. Staatsminiſter a. D. Hergt eröffnet namens des
Parteivorſtandes die Verſammlung mit einer längeren Be
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R ä mpfen befinde, die ſie jemals zu beſtehen hatte. Jn der
jehigen Stunde müſſen alle deutſchnationalen Männer und
Frauen zuſammenſtehen. „Wir ſtehen vor der Kriegserklärung

die Reichsregierung zu den
mitteldeutſchen Begnadigungen

in größerem Umfang“
Die immer mehr wachſende Erregung in Mitteldeutſchland

über die „Umwandlung der Zuchthausſtrafen in Gefängnis oder
Feſtung“ für verurteilte Kommuniſten ruft die Regierung jetzt
auf den Plan. Sie läßt durch das Wolffbüro folgende nichtamt
bche Erklärung, die ſicherlich auch keine Beruhigung ſchaffen wird,
derbreiten:

w. Berlin, 1. September.
In der Preſſe ſind wiederholt Nachrichten über eine Begna

dig u n g der am mitteldeutſchen Aufftand beteiligten und durch
die Sondergerichte verurteilten Perſonen verbreitet worden. Dieſe

ldungen ſind durchweg irreführend, insbeſondere ſoweit zahlen
näßige Angaben über die Begnadigungsfälle gemacht werden.

Deutſchnationaler Parteitag in München

Wenn

Fällen auch Feſtungsſtrafen eintreten

des geſamten Proletariats, aller ſeiner Elemente, die ſich als
Bannerträger des Eisnerſchen demokratiſchen Gedankens be
zeichnen. Man hat uns eine Mörderpartei genannt.
(Pfuirufe.) Man ſucht uns mit allen Mitteln zu provozieren,
allein unſere Gegner haben eine falſche Rechnung auf-
gemacht. Eine glückliche Fügung kann man es nennen, daß der
deutſchnationale Parteitag gerade jetzt ſtattfindet. Ehrenſache
und Ehrenpflicht eines jeden Parteiangehörigen muß es ſein, ſich
zu keiner unüberlegten Handlung hinreißen zu laſſen. So groß
unſere Mäßigung auf den einen Seite, ſo ſcharf wird unſere
Kampfſtellung gegenüber unſeren Gegnern ſein. Man wirftun en ge h and n Wir werden den Kampf
mit allen geſetzlichen und parlamentariſchen Mitteln durchführen,
aber nicht nur in der Defenſive, ſondern wir werden auch zur
Offenſive übergehen, und zwar zu einer erfolgreichen.
Die Aktion unſerer Gegner iſt nicht nur ein Verbrechen, ſondern
eine Dummheit. Je mehr unſere Gegner das Recht
beugen, deſto größer wird die Blamage, und deſto raſcher geht
der Zuſammenbruch.“ Redner ſprach ſodann über das enge Zu-
ſammenarbeiten zwiſchen Nord und Süd. Es dürfe keine
tren nende Mainlinie geben. Den Freunden von der
Bayeriſchen Mittelpartei entbot der Parteivorſtand herzlichen
Dank, im beſonderen begrüßte der Vorſitzende die Vertreter der
Großdeutſchen Partei von Deutſch- Oeſterreich und der
Deutſchnationalen Partei der Tſchechoſlowakei ſowie vor
allem die in ſtattlicher Anzahl erſchienenen Vertreter und Freunde
aus dem Freiſtaat Danzig und aus dem Saargebiet.

Namens der Bahyeriſchen Mittelpartei begrüßte Abgeordneter
Dr. Hilpert, den die Verſammlung zum ſtellvertretenden
Leiter des Parteitages wählte, die Erſchienenen und entbot vor
allem den Parteifreunden aus den beſetzten, immer noch treu
deutſchen Gebieten einen herzlichen, gut bayeriſchen Will-
kommensruf in der bayeriſchen Hauptſtadt. Mit Nachdruck ver
ſicherte der Redner unter dem Beifall der Verſammlung, daß die
Deutſchnationalen ſich durch keinerlei Erlaſſe und
Verordnungen der Reichsregierung abhalten
laſſen werden, an ihrer deutſchen Treue feſtzuhalten, auch
nicht durch das Uniformverbot. „Wir ſtehen zu unſeren
Heerführern und laſſen ſie nicht durch derartige Erlaſſe auf die
Stufe von Zuchthäuslern herabdrücken. Wir laſſen
uns durch keine Verordnung, auch nicht durch ein Sozia-
liſtengeſetz nach rechts, abbringen von unſerem Partei-
programm.“

Oberſt von Xylander entbot namens der Ortsgruppe
München der Deutſchnationalen Partei dem Parteitag ein herz-
liches Willkommen und dankte für die Ehre, daß der Parteitag
in München ſtattfindet. „Wir Bayern ſtehen unent-
wegt treu zu unſerem angeſtammten Königs
haus (Bravo), zu dem noch Millionen von Bayern in Treue
feſthalten. Wir ſtehen zum Reich Bismarckſcher
Schöpfung.“ (Bravol)

Der Reichspräſident iſt bei Gnadenerweiſen in Uebereinſtimmung
mit den in der Reichstagsreſolution über die Begnadigung ausge
ſprochenen Grundſätzen verfahren. Es hat insbeſondere eine
Nachprüfung der durch die Sondergerichte verhängten Zucht-
hausſtrafen ſtattgefunden, und hier hat die Gnaden
inſtanz in geeigneten Fällen und unter Berück-
ſichtigung der beſonderen Umſtände des einzel-
nen Falles in größerem Umfang die Umwandlung
der erkannten Zuchthausſtrafen in Gefängnisſtrafen, in einigen

laſſen. Die Behauptung,
daß Leute, die durch Gewaltakte, Mordbrennerei oder andere ge
meine Verbrechen an dem Aufſtand beteiligt waren, begnadigt
und aus der Haft entlaſſen worden ſeien, iſt falſch. Der Reichs
juſtizminiſter wird ſich bei der erſten Gelegenheit im Reichstag
über die Handhabung des Begnadigungsrechts äußern. Eine
zahlenmäßige Ueberſicht über das Ergebnis der Gnadenverfahren
wird dem Reichstag beſchleunigt vorgelegt werden.

In der Oeffentlichkeit wird auch die Nachricht verbreitet, daß
Hölz begnadigt ſei oder werden ſoll. Eine ſolche Maßnahme iſt
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niemals in Erwägung gezogen worden.
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Milch und KAlkohol
Von Dr. Bovenſchen.

Der geiſtige Vater des Verſailler Schandvertrages,
Eugene Clemenceau, der es verſtanden hatte, mit eiſerner
Fauſt den Siegeswillen im franzöſiſchen Volke zu formen,
hat bekanntlich den Ausſpruch getan, daß 20 Millionen
Deutſche auf der Erde zu viel ſeien. Mit dieſem Worte hat
er einem Wunſche Ausdruck verliehen, der nicht erſt ſeit
geſtern und ehegeſtern jedem Franzoſen, vom höchſten bis
zum niedrigſten, beſeelt, der vielmehr ſeit dem Tage der
Aufteilung des Erbes Karls des Großen in ein Oſt und
Weſtfrankreich das A und O der franzöſiſchen Politik aller
Jahrhunderte geweſen iſt: weitgehendſte Schädigung des
Deutſchen Reiches mit dem Ziele einer, wenn irgend an
gängig, völligen Vernichtung der deutſchen Raſſe überhaupt.
Nur den, der die Geſchichte Frankreichs und ſeiner Be
ziehungen zu unſerem Vaterlande nicht genügend kennt,
konnte es wundernehmen, daß der Verſailler Vertrag, den
man nach der ſadiſtiſchen Veranlagung ſeiner Schöpfer rich-
tiger den Perverſailler Vertrag nennt, in ſeinen vielhundert
Paragraphen dieſem Vernichtungswillen unſerer Erbfeinde
in den verſchiedenſten Formen und Richtungen bewußt Rech-
nung trägt. Man kann wohl ohne Uebertreibung ſagen, daß
noch niemals in der Geſchichte der Menſchheit ein
grauſigeres Werkzeug niedrigſter Rachſucht erſonnen worden
iſt als mit jener teufliſchen Urkunde, die ihre Verfaſſer mit
blutigem Hohne ein „Friedensdokument“ zu nennen wagen.

Nur aus bieſem Streben, den Gegner, den eine über
legene Vielheit von Feinden nicht hatte niederzwingen
können, der aber ſchließlich ſchändlichſtem Verrat erlag, an
ſeinem Lebensnerv zu treffen, läßt ſich auch die Forderung
des Verſailler Vertrages erklären, daß Deutſchland an Frank
reich und Belgien 140 000 Milchkühe im Alter von 2 bis
6 Jahren abzuliefern hatte. Gab es doch kein einfacheres
Mittel. zur ſchmerzloſen Beſeitigung der vielzuvielen
Deutſchen, als eine möglichſt weitgreifende Verminderung
der Milcherzeugung in Deutſchland. Die Schwächung des
werdenden Geſchlechtes ſchon im Mutterleibe war die be
quemſte, billigſte und wirkſamſte Art der Betätigung jenes
edlen franzöſiſchen Empfindens, das im toten Deutſchen den
Gegenſtand der größten Liebe ſieht. So war denn ganz im
Sinne der Franzoſen, daß die Milchlieferungen an die deut
ſchen Großſtädte im Oktober 1920 nach einer von der „Frank«
furter Zeitung“ in dieſem Falle einer gewiß unverdäch-
tigen Quelle aufgeſtellten Statiſtik noch nicht einmal
20 v. H. der Friedensmenge betrugen. Die Urſache für dieſen
beinahe kataſtrophalen Rückgang in der Verſorgung unſerer
groß ſtädtiſchen Bevölkerung mit Milch lag aber nicht nur in
der durch den Weltkrieg und den Verſailler Vertrag beding-
ten Verminderung des deutſchen Viehbeſtandes, ſondern auch
in der ſchon erheblichen Verringerung der Milchergiebigkeit
der einzelnen Kuh. Während vor dem Jahre 1914 eine
Milchkuh durchſchnittlich 10 Liter Milch am Tage lieferte
(in Abmelkwirtſchaft ſogar 12--17 Liter und darüber), war
die Milchergiebigkeit nach einer vom „Reformbund der
Gutshöfe“ angeſtellten Erhebung in 8 heſſiſchen Kreiſen auf
den Gutshöfen auf 6,3--4,2 Liter, in den zugehörigen Ge-
meinden ſogar auf 1,4--0,6 Liter je Kuh und Tag zurück
gegangen.

Das deutſche Reich hatte im Jahre 1913 für nicht
weniger als 1000 Millionen Mark Futtermittel aus dem
Auslande bezogen, die mit dem Ausbruch des Krieges natur
gemöß ausblieben, was die deutſche Milcherzeugung um ſo
unheilvoller beeinflußte, als gerade die Kraftfuttermittel, die
jene Höchſtleiſtungen in der Lieferung von Milch erſt ermöga
licht hatten, in der Hauptſache aus dem Auslande ſtammten.
Da heute die unterwertige deutſche Valuta für die Einfüh-
rung dieſer ausländiſchen Kraftfuttermittel ein nicht minder
großes Hindernis iſt als ſeiner Zeit der Krieg, iſt die
deutſche Landwirtſchaft, deren Leiſtungsſähigkeit und Be
triebſamkeit ſtets vorbildlich für alle anderen Länder ge
weſen iſt, mit Eifer bemüht, ein Erſatzfuttermittel anzuwen
den, das ſehr wohl geeignet iſt, die Milcherzeugung in unbe
grenztem Moße zu heben. Dieſes Erſatzfuttermittel beſitzt
unſere Landwirtſchaft in der „Schlempe“, bekanntlich einem
Abfallprodukt der landwirtſchaftlichen Brennereibetriebe,
das äußerſt eiweißreich iſt ſeine Trockenſubſtanz enthält
22——-23 Proz Rohprotein und infolgedeſſen als ein ganz
hervorragendes Kraftfuttermuttel anzuſprechen iſt. Di
Schlemvefütterung ſteigert die Milcherzeugung in der Rege
couf mindeſtens das Doppelte und da zudem der tieriſche
Dünger des mit Schlempe gefütterten Viehes an Menge wie
Gehalt ſich ſtark verbeſſert, hat die Verringerung der
Schlempeerzeugung, die heute nur noch 10 Proz. der



Friedensmenge vetrögt, nicht zuletzt zu der Verarmung des
deutſchen Ackerbodens und damit zu dem bedauerlichen Rück
gang unſerer Brotgetreideernte beigetragen.

Die Verringerung der Schlempeerzeugung hat ihre un
mittelbare Urſache in der Verkürzung des Brennrechts der
kontingentierten Brennereien, die erfolgte, weil man
glaubte, wegen der allgemeinen Nahrungsnot jede gewerb-
liche Verwendung der Kartoffeln auf das geringſte Maß
hinabſetzen zu müſſen. Der Reichstag wurde zeitweilig mit
Petitionen überſchwemmt, die verlangten, daß jede Erzen
gung von Trinkbranntwein verboten werde. Die Fanatiker
unter den Alkoholgegnern vergaßen dabei ganz, daß die
Freilaſſung einer gewiſſen Menge von Kartoffeln zur
Branntweinherſtellung ſchon um deswillen notwendig iſt,
weil wir des Spiritus zu gewerblichen, techniſchen und vor
allem auch zu mediziniſchen Heilzwecken gar nicht entbehren
können, ganz abgeſehen davon, daß ein gänzliches Verbot
der Branntweinerzeugung aus Kartoffeln die ſchwerſte
Schädigung gerade jener auf Schlempe und Stalldünger an
gewieſenen landwirtſchaftlichen Brennereigüter des Oſtens
ſein würde, ohne deren Erzeugniſſe die Bevölk bei
ſpielsweiſe Berlins und der Jnduſtriezentren in Rheinland
Weſtfalen einfach verhungern müßte,

Man iſt nun auf den Gedanken verfallen, Spiritus
auf künſtlichem Wege aus Kalzium-Karbid herzuſtellen. Die
Verſuche haben jedoch, wie Geheimrat Prof. Dr. Delbrück in
einem vor Volks und Regierungsvertretern im Berliner
Inſtitut für Gärungsgewerbe gehaltenen Vortrage mitge-
teilt hat, ergeben, daß zur Herſtellung von 1 hl ritus in
der Kartoffelbrennerei nur 2 Zentner Kohlen, in der
KarbidSpiritus-Erzeugung aber 17 Zentner verbraucht wer
den. Dem KarbidSpiritus haftet aber noch ein weiterer
Nachteil an. Eine Tonne Karbid gibt 625 Liter Spiritus.
Würde man die gleiche Menge Karbid in Kalkſtickſtoff ver
wandeln und dieſen als Dünger verwenden, ſo würde ſich ein
Mehrertrag von 500 Zentnern Kartoffeln ergeben. Hiervon
genügte die Teilmenge von 125 Zentnern zur Gewinnung
jener 625 Liter Spiritus, ſo daß 375 Zentner Kartoffeln
freibleiben und zu Speiſezwecken abgegeben werden könnten.

er r r man 3 der h r nochotige Kraftfutter zur Tagesverſorgung von etwa 220Milchkühen oder 180 Maſtochſen. bung
Wir ſehen alſo, in welch inniger Beziehung Spiritus

und Milch zu einander ſtehen und welch hohe volkswirtſchaft
liche Bedeutung dem landwirtſchaftlichen Brennereibetriebe
ſowohl für die Sicherſtellung der Milchverſorgung unſerer
ſtillenden Mütter und Säuglinge wie unſerer Geſamternäh
rung überhaupt zukommt Es iſt unter dieſen Umſtänden
geradezu ein Verbrechen an unſerem deutſchen Volke, wenn,
wie dies fortgeſetzt von der Sozialdemokratie aller Schattie-
rungen geſchieht, gegen die „funkerlichen Schnapsbrenner“
gehetzt wird und die Regierung aus Liebedienerei vor den
verhetzten Maſſen das landwirtſchaftliche Brennereigewerbe
durch geſetzgeberiſche Maßnahmen dauernd beunruhigt und
ſchädigt. Auch das landwirtſchaftliche Brennereigewerbe iſt
gewillt, an ſeinem Teile zur Erfüllung der Verpflichtungen
beizutragen, die unſerem Vaterlande durch den verlorenen
Krieg und die Unterſchrift des Ultimatums auferlegt worden
ſind. So ſieht auch der ſehr übel duftende Steuerſtrauß, den
Herr Dr. Wirth ſoeben dem deutſchen Volke überreicht hat,
eine Erhöhung der Hektolitereinnahme aus dem Brannt-
weinmonopol von 800 auf mindeſtens 4000 Mk. vor. Solche
Opfer wird das Brennereigewerbe aber nur aufbringen
können, wenn es vor ſeine Erzeugung ſchwer ſchädigenden
Maßnahmen bewahrt bleibt, die mit den ſteuerlichen Inter
eſſen des Reiches in keinem Zuſammenhange ſtehen, ſondern
geboren ſind aus dem politiſchen Haſſe gegen diejenigen,
welche die Träger dieſes für unſere Volksernährung und die
Sicherung der Geſundheit unſerer aufwachſenden Jugend ſo
wichtigen Berufsſtandes ſind. Wer ſich ein klares Bild davon
verſchaffen will, zu welchen Verſtiegenheiten ſolch blind-
wütiger Haß führen kann, der leſe die Erläuterungen Karl
Kautsky's und Bruno Schoenlank's zum Erfurter Pro
gramm der Sozialdemokratie in dem Abſatz über die Ab
ſchaffung aller indirekten Steuern, welche die heutige
Sozialdemokrotie unter völliger Verleugnung ihrer Ver
gangenheit ohne weiteres zu ſchlucken bereit iſt,

Koſe Ferron
Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Eines Tages begleitete Roſe ihren Mann nach einem
kleinen Städtchen, das ſchon jenſeits der Grenze lag; er

tte dort eine Sitzung und Roſe durchſtöberte während
eſſen die kleinen öden Straßen nach Antiquitäten. Sie

entdeckte in einem engen dunklen Laden, der düſter und
verſtaubt an der Ecke der rue des prétres lag, in deſſen
Schaufenſter zwei ſilberne Agraffen, die auf rotem, aus
gefranſtem Samt lagen. Sie trat ein. Malzahn, der ungern
in Antiquitätenläden mitging, denn es roch dort ſchlecht
und war immer kalt und es dauerte meiſt ſehr lange, fand
ſie dort. Roſe ſtand, den Sonnenſchirm unterm Arm, mit
glühenden Wangen vor einem alten eingelegten Schreibtiſch
und verhandelte mit dem Juden, der herangeſchlürft kam
und ſein Samtkäppchen lüftete. Vor denen, die bei ihm
etwas verkaufen wollten, behielt er dasſelbe auf dem Kopfe
Er ſprach durch die Naſe, tat ſehr beſchäftigt und wollte
Kunden im Hinterzimmer haben, die ebenfalls eingelegte
Möbel ſuchten,.

„Aber dieſes wunderbare Stück, wer hat das gemacht?“
rief Roſe und ihre Hände glitten über die eingelegten Para-
diesvögel, die ſo dumm und liſtig mit ihren ſteifen langen
Schweifen auf den Aeſten von Kirſchbaumholz hockten, r
eine hatte ein verdrehtes Auge. „Bei uns ſchielt er ſogar,
denk nur!“ Sie ſchüttelte Malzahn am Aermel, der in der
Nähe der Türe ſtehengeblieben war und verſuchte, ob der
rote Samtſtuhl mit den königlichen goldenen Louisſeize
Veinen ihn wohl aushielt,

„Ach Fott, Malz, und du ſtehſt da und probierſt dieſen
alten Seſſel und ich habe hier den großartigſten Fund

Reines Lebens gemacht!“
„Was denn wieder?“ ſagte er ergeben.

Sie ſprach deutſch. „Denk nmur, ich habe hier den
Zwilling von Papas Schreibtiſch gefunden!“ Und ſie wandte

wieder lebhaft an den alten Juden. „Wie kommt denn
daß noch genau ſo ein Stück exiſtieren kann?“

34)

welken Hand.

Oberſchleſien im Völkerbundrat vertagt
Eiagzelinformation der beteiligten Vertreter Genanue
aller Quellen Die Hinzuziehung Deutſcher und Polen

w. Genf, 1. September.
Die für heute nachmittag 4 Uhr anberaamte Sitzung der

außerordentlichen Seſſion des Völkerbundrates die ſich mit der
oberſchleſfiſchen Frage beſchäftigte, dauerte nur eine

Stu Es wurde darauf folgende Mitteilung aus
gegeben:

Um dem Rat die Möglichkeit zu geben, ſich in völliger Unabhängigkeit eine Meinung zu bilden, ſind ſeine Mitglieder ein
mütig zu der Auffaſſung gekommen, daß es wünſchenswert ſei,
eine vorläufige Präfung der Frage durch Vertreter
von Velgien, Braſilien, China und Spanien vornehmen zu laſſealſo von Staaten, die an den vorangegangenen Beratungen e
nicht teilgenommen hatten.

Den Bertretern dieſer Mächte erwächſt die Aufgabe, die
verſchiedenen Grundlagen dieſes Problems prüfen,, ſowohl nach
den vom Oberſten Rat übermittelten Dokumenten als auch mit
Hilfe ſonſtiger Jnformationsquellen.

3, Eie werden das Recht haben, alle diejenigen Verichte anzu
fordern, die ſie als nützlich erachten, und die erforderlichen tech
niſchen Beiräte zu berufen. Wünſchenswert iſt, daß die dazu
berufenen techniſchen Beiräte an den vorhergehenden Unter
ſuchungen und Diskuſſionen nicht teilgenommen haben und, ſoweit
es möglich iſt, unter denjenigen Parteien ausgewählt werden, die
bereits an den Arbeiten der techniſchen Organifationen des Völker
bundes teilgenommen haben, Einwohner des oberſchleſiſchen Ge
bietes, Deutſche ſowohl wie Polen, können berufen werden,
um mündlich Auskünfte zu geben über Ortsverhältniſſe.

4, Die Vertreter der erwähnten Mächte werden die Einrich

DerBeginn des StädtetagsSachſen Anhalt
(Von unſerem Sonderberichterſtatter. Eigenbericht der „H. 3.“)

e. Deſſau, 1. September.
Der Städtetag für die Provinz Sachſen und den Freiſtaat

Anhalt begann heute abend mit einem geſelligen Beiſammenſein
in dem Städtiſchen Meſſelhaus, dem ſtolzen Palaſt des
Barons von KrohnOppenheim. Der Abend diente in erſter Linie
dem gegenſeitigen Bekanntwerden mancher oft geſehener
Geſichter, regelmäßiger Beſucher des Städtetages erkannte
man unter den Herren wieder. Der Staatsrat von Anhalt war
faſt vollzählig vertreten, ebenſo der Magiſtrat und der Gemeinde
xat von Deſſau.

Die Herren von Magdeburg und Halle dürften erſt morgen
hier eintreffen, dagegen war die „Provinz“ wohl vollzählig bei
ſammen. Das Deſſauer Stadtoberhaupt, Bürgermeiſter Heſſe,
bewillkommnete ſeine Gäſte herzlichſt. Der morgige eigentliche
erſte Tag wird der Arbeit gewidmet ſein,

Jrreführung oder Tatſache?
b. Karlsruhe, 1. September,

Auf der Redaktion der „Badiſchen Preſſe“ iſt heute morgen
eine Karte eingetroffen folgenden Jnhalts:

Werte Redaktion!
In dem Beſtreben, den Behörden keine unnötigen Schwie

rigkeiten zu bereiten, teilen wir Jhnen mit, daß wir den
Brenner hinter uns haben.
und Griesbach beru ig ſein und den aufgebotenen Apparat
nach Hauſe ſchicken. Wir geben Jhnen anheim, von dieſer Mit
teilung nach Gutdünken Gebrauch zu machen. Punktator.“Dieſe Karte iſt der Staatsanwaltſchaft ſofort übergeben

worden, um feſtzuſtellen, ob es ſich bei dieſer Karte um eine
Myſtifikation, eine verſuchte Jrreführung handelt, oder ob tat
ſächlich die Abſender die Mörder Ergzbergers ſind.

Die Zeitungsverbote
Von Herrn Abgeordneten Reinhold Wulle erhalten wir

folgende Zuſchrift:
„Am heutigen Tage ſandte ich folgendes Schreiben an

den Reichsminiſter des Jnnern:
Unter Nummer II C 7065 und II C 7067 wurden mir am

30. Auguſt 1921 Verbote meiner beiden Blätter „Das Deutſche
Tageblatt“ und „Das Deutſche Abendblatt“ zugeſtellt. Ich habe

in iſt nicht unmöglich“, ſagte der Alte und lächelte
üb,

„Aber ein merkwürdiger Zufall. Jch weiß genou, do
dieſer Tiſch, den Sie hier ſehen, aus dem Hauſe der Grafen
Quinſac aus Paris ſtammt. Mein Vater hat ihn gekauft
und er war darin ſo vernarrt, daß er einen zweiten hat
arbeiten laſſen, von einem kleinen unbekannten lungen-
ſchwindſüchtigen Tiſchler, der kurz darauf ſtarb.“

„Und dieſer zweite Tiſch?“
„Den bekam ein Deutſcher, ein Baron, der oft zu uns

kam, den Namen weiß ich nicht mehr, es war ein ſchöner
Mann m ich habe ſelten ſo einen gekannt. Dieſes iſt das
Original, und er iſt unverkäuflich er ſteht nur hier zur
Reklame. Es haben ſich ſchon viele darin verliebt“, ſagte
der Alte und ſtreichelte zärtlich die Vögel mit der ſchmutzigen

„Das linke Auge, Madame, das Sie gleich bemerkt
haben, iſt ſein Geheimnis. Man drückt mit einer Steck
nadel darauf. Hyazinth“, rief er in das Hinterzimmer,
„bring eine Nadel her!“

Gleich darauf kam ein magerer Junge angelaufen mit
einer Stopfnadel. Damit drückte der Alte dem Vogel das
ſchiefe Auge ein und ein kleines flaches Schubfach ſprang
an der linken Schreibtiſchſeite auf.

Roſe unterdrückte einen Schrei.
Aber niemand begriff ihre fieberheißen Wangen, und

Malzahn ſagte: „Es wird noch zur Manie, dieſe alten
Trödlerbuden aufzuſuchen.“ Denn ſie kauften wirklich wie
der einmal nichts. Die Agraffen hatte Roſe ganz vergeſſen
über dieſem wunderbaren unverkäuflichen Schreibtiſch, und
als ſie draußen ſtanden und ein feuchter Nebel ſie umfing,
nahm ſie ſeinen Arm. „Malz, ich habe jetzt nur einen

nach Hauſe und die Geheimſchublade Papas zu
nen

„Und was erhoffſt du davon?“ ſagte Malzahn. „Solche
Schubfächer haben längſt andere entdeckt und aufgeräumt;
ich wette, wenn Briefe darin waren, ſo hat ſie deine ord
nungsliebende Frau Mama längſt verbrannt,. Und ich
ſegne ſie dafür. Denn wenn ich mir vorſtelle daß nach
meinem Tode noch Briefe ſpuken

Man mag in Oppenqu

auch ausgeführt werden.

Priüi fung
geſtattet

tung des Völkerbundrates zu allen Zwecken, dilich ger v berſianne dalen 33 m die e für erforder
Sie werden ihre Arbeiten nach freiem E iohne daß ein beſtimmtes Verfahren feſtgelegt nern

dann dem Rate Rechenſchaft ablegen, der die Arbeiten
verfolgen wird, und jederzeit zuſammentreten kann,
gebniſſe der augenblicklichen Unterſuchungen zu

Eine neutrale Sachverſtändigenkommiſſion

b. London, 1. September.Der diplomatiſche Berichterſtatter der „Daily News William
Harris meldet ſeinem Blatte aus Genf, aller Wahrſcheinlichteit
nach werde der Völkerbundsrat eine kleine Kom miſſion
von Sachverſtändigen neutraler Länder ernennen,
die den Auftrag erhalten würde, ſo ſchnell wie möglich die prat-
tiſche Seite des Problems zu unterſuchen, insbeſondere die Frage
der Teilbarkeit bzw. der Unteilbarkeit des oberſchleſiſchen In
duſtriedreieck, und darüber zu berichten. Ein Beſuch Ober
ſchleſiens durch dieſen Ausſchuß werde vermutlich für unnötig ge
al werden.

euter meldet aus Genf, es beſtehe Grund zu der Annghnmdaß r Il 2 nicht den Wunſch habe, in ſeinem ne
als Berichterſtatter beſtätigt zu werden. Jn den Kreiſen
des Völkerbundsrates herrſche, wie Reuter außerdem berichtet
eine hoffnungsvolle Stimmung bezüglich einer gerechten Löſun
der oberſchleſiſchen Frage. Man ſei jedoch der Anſicht, daß ſich
die Beratungen in die Länge ziehen wurden,

mm
bexeits geſtern gegen die Verbote Ein ſpruch erhoben und be
merke dazu ergänzend folgendes;

Die Ausführungsbeſſimmungen zu der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 29. Auguſt beſtimmen in 8 1 Abſatz 2, daß
jedes Verbot ſpäteſtens binnen 24 Stunden ſchriftlich zu be
gründen und mit der Begründung ſofort dem Verleger der Drug-
ſchrift mitzuteilen iſt.

Aus 3 Abſatz 2 geht ferner hervor, daß das Verbot ſich auf
eine beſtimmte Nummer der betreffenden Zeitung zu ſtützen
hat. Da dieſe Beſtimmungen nicht eingehallen worden ſind,
fordere ich unter t einer etwaigen verſpäteten Be
gründung die ſofortige Aufhebung des Verboles und behalte mir
weitere Anſprüche vor.“

Berlin-Miesbach im Kriegszuſtand
Er läßt nicht le cher!

München, 1. Saptemhber.
Der „Miesbarher Anzeiger“ ſchreibt heute in einem Le

artikel: „Kriegszuſtand zwiſchen Berlin und Miesbach! Vorder
hand iſt Bayern noch keine Berliner Proving, außer wir ent
würdigen uns ſelbſt dazu. Ebenſo geht das Berliner Verbot uns
nichts an, weil wir nicht denken können, daß es in Bayern eine
einzige Partei gibt, die nicht gegen Verlin und nicht für Vayern
eintritt, außer der Sogialdamokvatie. Die iſt aber keine Partei
mehr, ſondern ein Haufen von Judenknechten, geführt von be
zahlen Judaſſen und Verrätern am Bayernland. Wir
nach wie vor die Berliner Regierung für das ein, was ſie iſt:
als verjudet, verloddert, verludert und charakterlos. und vor
läufig ſagen wir es noch. Haben wir in Vayern noch eine Re
gierung, haben wir noch einen Landtag, oder iſt die Münchener
Regierung g. einam Berliner Bezirksamt geworden und der
bayeriſcha Landtag zu einem untergeordneten Diſtriklsrat? E.
iſt Not an Mann, jedoch Ueberfluß an Hanswurſten, Quer
treibern, Charakterlumpen und Feiglingen. Berlin, die Stadt,
die kein Recht hat, ſich deutſch zu wennen, und die Berliner Re
gierung ſelbſt erſt recht hät kein Recht, als deutſche Regierung
ingend etwas zu unterzeichnen, und ſei es nur das Verbot des
Miesbacher Angeigers. Dieſes Berlin hat nur ein Recht, auf
das es durch ſeine fortgeſetzten Gemeinheiten Anſpruch erhebt:
Das Recht auf Verachtung, das ihm vom Lande Voyern zuteil
wird, und von uns in doppelter Ausfertigung.“

Wieder ein Luftſchiff explodiert
b. Paris, 1. September.

Nach einer Reuterdepeſche aus Newyork. wurde das ameri
kaniſche Marineluftſchiff „D 6“ in ſeinem Hafen in
der Rockawayſpitze durch eine Exploſion zerſtört. „D 6“
war das größte Marineluftſchiff dieſer Art.

„Bei dir iſt es etwas ganz anderes“, ſagte Roſe, „aber
bei Papal Wenn ich hinter das Geheimnis ſeines
Todes käme, dank dieſer Nadel

„Aber Kind, hab' ich dich dazu mitgenommen? Wir
wollen endlich zum Eſſen zu Madame Habillon gehen, ſie
freut ſich ſo auf meine junge Favoritin. Und verſprich mir,
einmal vierundzwanzig Stunden nichts mehr von Schreib
tiſchen. die ſpuken, zu ſprechen, und ich verſpreche Dir dafür
das beſte Diner und einen aroßartigen Burgunder.“

Malzahn hatte dieſen Schreibtiſch längſt vergeſſen und
er dachte auch nicht daran, als Roſe wenige Tage ſpäter nach
Hauſe fuhr. Sie gab vor, Klara Maſſenbach habe ſie einge
laden. Es war eine Bahnfahrt von einer Stunde, aber es
war merkwürdig, die Grenze lag dazwiſchen wie eine
Mauer, die Lothringen von dem übrigen Deutſchland ſchied.
Man kam nicht ſo oft her- und hinüber, wie es nach der
kurzen Entfernung hätte ſein können.

Der Drache Male hatte jetzt ſchneeweißes Haar und ſah
genau aus wie eine Köchin aus vornehmem Hauſe, wohl
beleibt, rund und herrſchſüchtig.

Sie begrüßte Roſe enthuſiasmiert, aber doch mit
einem kleinen wehmütigen Zug um den Mund; denn
eigentlich war ſie mit Roſes zweiter Ehe nicht einverſtanden.
Sie hatte mit Malzahn ſchon als Jungen immer Krakeel
gehabt und ſie fürchtete immer, daß „es“ ſich räche. Male
war ſehr fromm und ging jeden Sonntag in die evange
liſche Schloßkirche, wo es ſo ſchön dunkel war und die alten
Gräfinnen und Fürſtinnen auf ſteinernen Sarkophagen
ruhten, die Schoßhündchen auf der Schleppe, Wappen und
Kronen zu Füßen.

Da Roſe ſich nicht angemeldet hatte, war niemand ſonſt
zu Hauſe. Jhre Mutter war zu Torchins aufs Land gefah
ren, und Großmama hatte Whiſttag bei einer Freundin.
Roſe legte raſch ab und verlangte dann den Schlüſſel zum
Zimmer ihres Vaters.

„Ach, was wollen Sie denn dort! Da iſt alles verſtaubt,
ich hab' noch meinen Hausputz nicht gehalten“, meinte Male,
aber ſie mußte doch den Schlüſſel hergeben, denn wenn
Roſe ſich einmal etwas in den Kopf geſetzt hatte, mußte es
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unbeachtet vom deutſchen Volke hat innerhalb der deut
Grenzen ein Kongreß der verſchiedenen ruſſiſchen

znarchiſtiſchen Richtungen in den erſten Tagen
uni in Reichenhall ſtattgefunden. Hervorragende

ſche Köpfe, die die jüdiſche Revolution aus ihrem Vater
e in die Fremde getrieben hat, haben ſich zuſammenge-
wen, um gemeinſam zu erforſchen, wie ihrem ſchwer ge
jten Lande zu helfen, wie die Not und das Elend, das
dländiſche Verbrecher über Rußland gebracht haben, zu
igen iſt. Die bisherigen Verſuche bewegten ſich in
RKichtungen, einmal erſtrebten ſie die Vernichtung des

nuniſtiſchen Regiments in Rußland ſelbſt durch offenen
inpf, die andere Form iſt die der Abſplitterung ſelbſt
diger Landesteile. Beide Wege haben nicht zum Ziele
ſihrt, der erſte nicht, weil die kämpfenden Generale zwar
hherren, aber nicht Politiker waren, weil ſie den ruſſi

n Vauern, der durchaus nicht kommuniſtiſch iſt, nicht für
x Ziele zu intereſſieren verſtanden, der zweite nicht, weil
Staatsgebilde wie Eſtland oder die Koſakenrepubliken

i imſtande waren, aus eigner Kraft ihr wirtſchaftliches
en zu regeln und ſo ſeitens europäiſcher Großmächte zu

m Objekt ihrer Ausſaugur politik gemacht wurden.
Um Rußland helfen zu können, muß die ruſſiſche Volks

yhe in Betracht gezogen werden. Das ruſſiſche Volk, und
inders die Bauern haben im Haren ſtets den Hausherrn
z großen ruſſiſchen Hauſes geſehen. Jhnen iſt der Zar
das Väterchen geweſen. Bei einem Vergleiche deſſen,
z war und ſetzt iſt, ſagt ſich auch ſchon ein großer Teil
ruſſiſchen Bevölkerung, daß ſie aus jener Sackgaſſe des
jreckens und Sterbens, in welche ſie ihr leichtſinniges,
trinären und Demagogen geſchenktes Vertrauen ver
z hat, nur durch jene hiſtoriſch entſtandene Staatsgewalt,
b das ruſſiſche Reich einſt aus kleinen Anfängen bis zur,
macht herauf führte, entrinnen kann und dieſe Staats

walt iſt die des ruſſiſchen Zaren aus dem Hauſe
hnanow. Dieſer Zar ſoll mit dem Volke durch deſſen
jetreter Rußland beherrſchen er muß in beſtändiger Ver
dung mit ſeinem Volke durch deſſen Vertreter ſein. Als
ſittel zur Wiederherſtellung der Einheit Rußland kann ein
er Staatenbund jener Staatsbildungen dienen,

h auf dem Gebiete Rußlands entſtanden ſind. In dieſem
l eine weitgehende Dezentraliſation der Verwaltung
d Geſetzgebung alle die lokalen Fragen regeln, die den
hat als Ganzes nicht berühren und nicht der Kompetenz

allgemeinſtaatlichen Geſetzgebung unterliegen.
Bezüglich des wirtſchaftlichen Lebens muß

z Recht auf Eigentum als oberſter Grundſatz anerkannt
erden. Zwangswirtſchaft iſt nur in allernotwendigſten
jilen zuzulaſſen, ebenſo auch eine Beſchränkung des freien
handels. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Wiederher-
lung einer geordneten Finanzwirtſchaft zu widmen, wo

auch der Außenhandel in geſunde Bahnen geleitet
erden muß. Der Export muß tunlichſt hoch, der Jmport
jglichſt niedrig ſein. Die Nutznießung des Staatseigen
ins muß erhöht werden. Durch eine beſondere Hypotheken-

ſoll dem ausländiſchen Kapital Sicherheit
hoten werden. Der Ausbau des Transportweſens
nd hauptſächlich mit ausländiſcher Hilfe unternommen
den müſſen, und hier ſind es Deutſchland und
nerika, die in erſterr Linie in Betracht kommen. Jn
Landwirtſchaft können kommuniſtiſche und
aliſtiſche Prinzipien den Fortſchritt nur hemmen. Nur
e Einzelbeſitz auf der Grundlage des abſoluten Privat

entums wird der Landbevölkerung die Möglichkeit
egreſſiver Wirtſchaftsentwicklung. d. h. die Möglichkeit

u Löſung der Agrarfrage bieten. Die Produktivität der
undwirtſchaft muß durch intenſive Wirtſchaftsführung ge
teigert werden.

Am letzten Tage des Kongreſſes wurde eine Erklärung
enommen, aus der folgende zwei Stellen wiedergegeben

„Den völkiſchen Empfindungen und Beſtrebungen ent
enkommend, die inmitten der Hungersnot und des

litiſchen Terrors im heutigen Rußland nicht offen zum
lusdruck kommen können, haben ruſſiſche Männer, die
ter Pflicht gegen die Heimat treu ſind, es übernommen,
en das alte nationale ruſſiſche Banner zu
theben. Sie haben dieſen Weg beſchritten in der feſten

duverſicht, daß ihr Beginnen den Wünſchen des Volkes
horicht, ebenſo wie dem Heile des Staates. So entſtand

der Gedanke der Einbrufung des erſten Kongreſſes der wirt-
haftlichen Wiederherſtellung Rußlands.“

Das Programm dieſes Kongreſſes wird dann in
gende Worte zuſammengefaßt:

„Der ruſſiſche Landarbeiter muß ſichergeſtellt
werden durch ein Landſtück, das ſein volles Eigentum
idet und das groß genug iſt. um nicht nur ihn und ſeine
ſamilie zu ernähren, ſondern das ihm auch ermöglicht, Er
parniſſe zu machen, zu Wohlſtand zu gelangen und, wie es
mmer geweſen iſt, auch noch die Exiſtenz des ganzen
ſiſchen Staates zu gewährleiſten. Das Recht der

teien Arbeit, die durch das Geſetz vor jeder Aus
deutung zu ſchützen iſt, muß zur ſicheren Quelle der
Lohlfahrt der Arbeiter werden. Das freie Recht, Handel
und Gewerbe zu betreiben, muß einem jeden zuſtehen.
Le Unverletzlichkeit des Eigentums iſt durch

Geſetz zu gewährleiſten. Bürgerliche und
plitiſche Freiheit und die Gleichheit aller vor dem
eſeß werden die Grundlage bilden für die Beziehungen

einzelnen Perſonen zu einander wie auch der ver
denen Volksſtämme im Reiche. Die Bekenntnis-

ſteiheit wird der geſamten Bevölkerung Rußlands den
meren ſeeliſchen Frieden wiedergeben.“

Mit dieſem Programm iſt jetzt der Kongreß an die
Affentlichkeit getreten. Die Kongreßverhandlungen ſind
m dutſcher Sprache in der Zeitſchrift „Der Aufbau“
deröfentlicht, die durch den „Aufbau“, Wirtſchafts
wltiſhe Vereinigung für den Oſten in München, Georgen
ſiehe 42 II, herausgegeben wird. Das Doppelheft Nr. 2
m d koſtet in Deutſchland 5 Mark, im Auslande 10 Mk.

„Vorwärts“ und „Freiheit“ als Lockſpitzel. Die Organe
d Sogialdemokratie und der Unabhängigen, der „Vor

und die „Freiheit“ beſchäftigen ſich in bemerkens-werter Uebereinſtimmung, u
Sling der deutſchnationalen Preſſe gegenüber der Ver
duung des Reichspräſidenten. Würden ſie da eine ſcharfe

derſelben finden, ſo würden ſie ſelbſtverſtändlich ein

wie auf .Verabredung, mit der

nrößen Geſhhtet erbet M e e eheanze dentſchnationale Preſſe müſſe unterdrückt werden!
a ſie nun aber auf kühle Zurückhaltung und Ruhe ſtoßen,

iſt's ihnen vollends nicht recht. Das iſt „feige und charakter-
los“, betont der „Vorwärts“, „erbärmlich“, nennt es die
„Freiheit“, daß ſich die deutſchnationalen Zeitungen nicht
den Mund verbrennen. Die Abſicht dabei iſt freilich ſehr
durchſichtig. Die Blätter der Linken möchten die Rechts-
preſſe provozieren, damit dann gegen ſie eingeſchritten
werden kann. Sie werden mit dieſer Lockſpitzelarbeit aber
kein Glück haben. Die Rechte kann warten, die Zeit wird
ſehr ſchnell für ſie arbeiten.

Halle und Amgebung
Halle, 2. September.

Proteſtverſammlung gegen die Zeitungsverbote
Das graphiſche Kartell hatte die Angehörigen der

graphiſchen Berufe geſtern nach dem „Volkspark“ zu einer Pro
teſtverſammlung gegen die von der Regierung erlaſſenen
Zeitungsverbote eingeladen. Buchdrucker Schröder hielt ein
kurzes Referat über die erlaſſenen Verbote. Er kritiſierte ſcharf
die Maßnahmen der Regierung, die dahin führten, daß ein
großer Teil der in den Zeitungsbetrieben be-
ſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen brot-
los würden. Der Redner wandte ſich gegen jedes Verbot der
Zeitungen, gleich, welche politiſche Richtung ſie haben. Nach einer
kurzen Ausſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in
welcher ſich die Verſammlung gegen die von der Regierung er
laſſenen Verbote der Zeitungen, ſowie überhaupt jedes Verbot
der Zeitungen wendet. Die Zentralleitungen der einzelnen
Organiſationen in dem graphiſchen Beruf ſollen aufgefordert
werden, umgehend bei den maßgebenden Regierungsſtellen die
Aufhebung der erlaſſenen Verbote zu erwirken.

Dieſe Entſchließung dürfte aus der geſunden Erwägung
heraus gefaßt ſein, daß die Intereſſen einer Gruppe von um die
Erhaltung der augenblicklichen Staatsform beſorgter und nervös
gewordener Leute immer noch hinter lebenswichtige Fragen
weiterer Bepölkerungsſchichten zurückzuſtellen ſind,

Hebung der Jugendwanderungen
Der Hauptausſchuß für deutſche Jugendherbergen (Ge-

ſchäftsſtelle in Hilchenbach in Weſtfalen) und ſeine Zweigaus-
ſchüſſe im Reiche ſind beſtrebt, zur Hebung der Jugendwande-
rungen ein Netz von Jugendherbergen zu bilden, die der geſam
ten wandernden Jugend (Wandervögel, Pfadfinder, Turner,
Fahrende Geſellen, Lehrlinge, kirchliche oder Arbeiterjugendver-
eine ſowie deren Mädchengruppen, einerlei ob höhere, Fortbil-
dungs- oder Volksſchüler) eine einfache, nahezu koſtenloſe Ueber
nachtungsgelegenheit als Grundlage für mehrtägiges Wandern
bieten ſollen.

Dieſe Bemühungen
ſtützung auch durch die Schulen, ganz beſonders in der jetzigen
Zeit der Wohnungsnot, die den Ausſchüſſen für Jugendherbergen
in der Durchführung ihrer Aufgaben ſtarke Schranken auferlegt.
In den Ferien laſſen ſich leicht Schulräume durch Herausneh-
men oder Uebereinanderſtellen der Bänke zu Uebernachtungs-
elegenheiten herrichten. Für die Aufnahme der Jugendwanderer

in dieſe wird ſelbſtverſtändlich Vorausſetzung ſein müſſen, daß ſie
mit Ausweiſen verſehen ſind und ſich geſittet betragen.

Jn einem Erlaß vom 4. Auguſt 1921 erſucht der preußiſche
Kultusminiſter die Regierungen und Provinzialſchulkollegien,
den Schulverbänden (Schuldeputationen, Schulvorſtänden) und
den Kuratorien der höheren Lehranſtalten zu empfehlen, daß ſie
auf Anſuchen Schulräume als Uebernachtungsgelegenheiten für
Jugendwanderer bereitſtellen und dieſen durch Entgegenkommen
(Vermittlung von Unterlagen, Stroh u. a.) das Nächtigen ermög
lichen. Aus dieſer von der Schulaufſichtsbehörde zu gebenden
Empfehlung können keinerlei Anſprüche gegen den Staat herge-
leitet werden.

Grundſätzlich iſt auch nichts dagegen einzuwenden, daß das
gleiche bei ſtaatlichen Anſtalten geſchieht.

Bei der Ausführung dieſes Erlaſſes rechnet der preußiſche
Kultusminiſter auf die wertvolle Mitwirkung der Lehrerſchaft.

Pfarrertag. Der vom Generalſuperintendenten D. Schoetkt
ler Magdeburg in Halle geplant geweſene Pfarrertag für
den Südoſtſprengel vom 5. bis 7. April mußte ſeinerzeit aus
fallen und iſt nunmehr feſtgeſetzt auf die Tage vom 13. bis 15.
September im Melanchthonianum der Univerſität. Außer dem
Veranſtalter, Generalſuperintendent D. Schoettler, haben
Vorträge übernommen: Sup. Lut her Eisleben (Seelſorge an
Seelſorgern), Pf. Rhode (Krankenverſicherung der Geiſtlichen),
Prof. Dr. Barinck Bielefeld (Alte und neue Bahnen der
Apologetik), Geheimrat Prof. D. Luetgert- Halle (Laren
wünſche für den evangeliſchen Gottesdienſt), Pf. Kramer
Niemberg (Pia desideria pastorum), Pf. Moeſeritz Croebeln
(Bedeutung der Landbundbewegung für die Kirche).

Das nächſte GeſangsPlatzkonzert veranſtaltet die Halleſche
Volksliedertafel, gegründet 1847, unter Leitung ihres
Dirigenten, des ſtaatlich gepr. Geſanglehrers Herrn K. Hubert,
am Sonntag, den 4. September, vormittags 1135 Uhr auf dem
Platze vor dem ſtädtiſchen Gymnaſium, Sophienſtraße. Ein ab
wechſlungsreiches Programm iſt vorgeſehen Außer gemiſchten
und Männerchören wird auch das wohlbekannte Manner-Doppel-
quartett der Volksliedertafel einige Lieder zum beſten geben.

Gegen Wucher und Kettenhandel. Nach Aufhebung der
Zwangswirtſchaft für Levensmittel und Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs hat der Wucher in großem Umfange eingeſeht.
Gewiſſenloſe Geſchäftsleute, die möglichſt ſchnell reich werden
wollen, beuten ihre Mitmenſchen in unglaublicher Weiſe aus.
Von allen Seiten wird über die Bewucherung bitter Klage ge
führt. Wenn es aber heißt, im Kampfe gegen dieſes voltksſchad
liche Treiben mitzuhelfen, dann ſind nur wenige dafür zu haben.
Weitgehendſte Mitarbeit aller iſt aber dringend geboten, jeder
einzelne iſt hierzu verpflichtet. Die mit der Ueberwachung be
trauten Beamten können allein nicht fertig werden. Man ſollte
unnachſichtlich alle Fälle einer Uebervorteilung, ſei es durch
Wucher oder durch Schleichhandel, zur Anzeige bringen.
Es hat den Anſchein, als ob nicht genügend bekannt iſt, wohin
man ſich in vorkommenden Fällen zu wenden hat. Deshalb wird
darauf hingewieſen, daß bei der Polizeiverwaltung eine Abtei
lung zur Vekämpfung des Wuchers und des
Kettenhandels beſteht, die Anzeigen und Beſchwerden ent
gegennimmt. Die Anzeigen können auch ſchriftlich eingereicht
werden, und lautet die Anſchrift: An die Polizeiver
waltung, ucherſtelle.

JrcRliadam-W—

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationaler Volksverein Halle- Saalkreis. Wir

machen nochmals auf die heute abend pünktlich 8 Uhr im großen
„Thaliaſaale“ ſtattfindende Sedanfeier aufmerkſam. x

verdienen die nachdrücklichſte Unter

e h h l denzu haben, welche im Laufe des heutigenEmporen ſowie Stehplätze
Tages in der Geſchaftsſtelle ausgegeben werden. Während der
Vorträge wird um größte Ruhe
Kleinlein bringt zum Vortra „Mahnung“, das „Nieder-
ländiſche Dankgebet und den „Nationalen Weckruf“. Schau
ſpieler Erlecke rezitiert „Friedrich Rotbart“ und „Deutſchvolks-
Gebet“. Gemeinſame Geſänge werden zur Verſchönerung der
Feier beitragen. Nach der Feſtrede des Rittmeiſters von Ramin
10 Minuten Pauſe. Programme an der Abendkaſſe.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Wir bitten alle Mit
glieder, auch die anderer Gruppen, recht re am Begräbnis
unſeres Parteifreundes aus der Arbeitergruppe, Paul Sauer, am
Sonnabend nachmittag 548 Uhr auf dem Gertraudenfriedhof teil
zunehmen.

gebeten. Fräulein Käte

Jahrbuch des Norddeutſchen Lloyd 1920/21. Die deutſche
Seeſchiffahrt unter beſonderer Berückſichtigung des Norddeutſchen
Lloyd und die Folgen des Krieges. 820 Seiken, mit vielen Vil-
dern, Plänen und Skizzen. remen 1921. Kommiſſionsverlag
Fran Leuwer, Bremen. Druck von H. M. Hauſchild. Preis
60 Mark. Wieder liegt ein ſtattlicher Band des Jahrbuches des
Norddeutſchen Lloyd vor, das in ähnlicher Weiſe wie ſeine Vor

änger die Entwicklung der Dinge auf dem Gebiete der Schrffb und im deutſchen Wirtſchaftsleben, wie ſie ſich im letzten

ahre geſtaltet hat, zu ſchildern verſucht. rend
Kriegsjahre erſchienenen Jahrbücher tragen im Weſentlichen
den Charakter einer ausführlichen Kriegschronik, während die
letzten Jahrgänge ſich mit den ſchwerwiegenden Folgen des Krie-
ges für die deutſche Handelsſchiffahrt beſchäftigen. Das geſchieht
auch noch in dem jetzt vorliegenden Bande, der gleichzeitig er
kennen läßt, daß die deutſche Seeſchiffahrt nach Kräften bemüht
iſt, ihre friedliche Tätigkeit im Jntereſſe des Geſamtwohls des
deutſchen Vaterlandes wieder aufzunehmen.

H7 Sporkbortchte
Leichtathletiſcher CLänderkampfBtartztettich Deutſchland Schweiz

Das ſeit langem mit Spannung erwartete Zuſammentreffen
der leichtathetiſchen Ländermannſchaften von Deutſchland und der
Schweiz geht nunmehr am Sonntag in Baſel auf dem Piatze des
F. C. OldVoys auf der Margarethenwieſe vor ſich. Beide Mann
ſchaften ſind nach den Ergebniſſen der Landesmeiſterſchaften ſorg
fältig ausgewählt und ſtellen das Beſte dar, was in den Kampf
geſchickt werden kann. Wenn man die einzelnen Leiſtungen ver
gleicht, ſo kann man getroſt behaupten, daß unſere deutſchen Ver
treter mit den beſten Siegesausſichten in den Kampf gehen, denn
abgeſehen von den kurzen Strecken über 100 und Meter iſt
ein ebenbürtiger Gegner für unſere einheimiſchen Athleten kaum
vorhanden. Die Ergebniſſe der deutſchen Meiſterſchaften ſind
durchweg beſſer als die der Schweiz, nur iſt zu berückſichtigen, daß
die Schweizer auf der Grasbahn laufen, während wir die Aſchen
bahn gewöhnt ſind. Jm einzelnen werden ſich folgende Kämpfer
gegenübertreten: 100 Meter: Houben, Senftleben (Deutſchland),
Jmbach, Moſer (Schweiz). 200 Meter: Houben, Krüger Jm-
bach, Schuler. 400 Metarx: Düncker, v. Halt Noziéres, Kind
ler. 800 Meter: Kern, Scheer Martin, Vaggenſtoß. 1500
Meter: Köpcke, Bedorff Martin, Garin. 5000 Meter: Bedorff,
Vietz Gaſchen, Marthe. 110 Meter Hürden: v. Halt, Holz I
Moſer, Moriaud. Weiſprung: Söllinger, Schumacher Gerſpech,
Steiner. Hochſprung: Holz I, Schumacher Bleuer, Guhl.
Stabhochſprung: Gaim, Fricke Gerſpach, Boſer. Kugeilſtoßen:
Söllingen, v. Halt Garnus, Boſer. Speerwerfen; Buchgeiſter,
Lüdecke Moſer, Steiner. Diskuswerfen: Steinbrenner, Buch
geiſter Guggenheim. Gerſpach. 4 mal 100-Meter-Staffel:
Senftleben, Schmidl, Houben, Krüger Schuler, Noziéres,
Moſer, Jmbach. Olympiſche Staffel: Köpcke, Düncker, Fritz,
Schmidl Martin, Noziéres, Jmbach, Schuler.

Rennen zu Karlshorſt
(ESigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. SpringinsfeldHürdenrennen. 1. Obulus (Gorsler),
2. Merkur, 8. Herzog II. Tot.: 18, Pl. 12, 14, 19. Ferner liefen:
Eudrun, Komoran, Mixi, Rufa, Teterinchen. 2. Preis von
Charlottenthal. 1. Luftfahrt (Bismarck), 2. Civiliſt, 3. Satyr.
Tot.: 16, Pl. 10, 10. Ferner lief Meiſterweiſe. 3. Sommer-
preis. 1. Roſenfels (Scholz), 2. Meiſterin, 8. Napi. Tot.: 11,
Pl. 12, 15. Ferner liefen: Hoffahrt, Sonntagsruhe. 4. Her-
kulesJagdrennen. 1. Bernſtein (Beſitzer), 2. Barbar, 8. Sankt
Martin. Tot.: 67, Pl. 24, 25, 18. Ferner liefen Voris, Corio-
lan II, Frei, Patella, Tilly. 5. Deutſches Jagdrennen.
1. Fuſtanella (Gorsner), 2. Marmolata, 8. Thunichtgut.
Tot.: 12, Pl. 11, 20. Ferner liefen: Alerich, Samum. 6. Preis
von Mönchsheim. 1. Col berg (Kardel), 2. Rappelkopf, 3. Germa.
Tot.: 17, Pl. 11, 13, 12. Ferner liefen Adolar, Almanach, Herzog,
Silbertaler. 7. Karlshorſter Ausgleich. 1. Maikotten
(Kuhnke), 2. Naive, 3. Katzenjammer. Tot.: 124, Pl. 26, 29, 17.
Ferner liefen: Abendſturm, Augur, Brandmeiſter, Eleanor B.,
Malente, Orkan, Primadonna, Scapa, Undine.

Rennen zu Baden-Baden
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“.)

1. Yburg-Rennen. 1. Sambur (Falke), 2. Lotte. Tot.: 39.
Ferner lief Pirat II. 2. Preis der Stadt Vaden. 1. Träumer
(Jentzſch), 2. Vergleich, 3. Anakron. Tot.: 29, Pl. 14, 14.
3. Großer Preis von Baden. 1. Oſſian (Schmidt), 2. Geiſer,
3. Ordensjäger. Tot.: 43, Pl. 19, 17. Ferner liefen: Lorbeer,
Skarabae. 4. AbſchiedsAusgleich. 1. Rih (Jentzſch), 2. Chal
cidon, 3. Heraldiker. Tot.: 25, Pl. 13, 13. Ferner lief Roſe.

Schwarzwald Hürdenrennen. 1. Leopardes (Stange),
2. Escadron, 3. Lauſcherin. Tot.: 46, Pl. 17, 13. Ferner liefen:
Hofnarr, Polka. 6. Großes Badener Jagdrennen. 1. Corſar,
2. Erich, 3. Boros. Tot.: 33, Pl. 15, 16, 16. Ferner liefen Hun-
ding, Pflicht, Raufbold, Rottalmünſter, Salomons Glorhy.

Bedeutende Nennungsſchlüſſe. Für eine Reihe großer
Turfereigniſſe in Grunewald und Karlshorſt war
Nennungsſchluß. Man kann getroſt ſagen, daß alle bedeutenden
Rennen gut abgeſchnitten haben, nur das Kincſem-Rennen im
Werte von 100 000 Mark, das am 12. September über die lange
Strecke von 3200 Meter zur Entſcheidung gelangt, fand nur 9
Unterſchriften von Lorbeer, Laland, Liebhaber, Chalzit, Vergleich,
Soldau, Sauſewind, Lebensgefährte und Funkſpruch. Das Feſta
Rennen für Zweijährige erhielt 27 Nennungen, davon allein 7
von Graditz. Auch im Oppenheim-Rennen im Werte von 80 000
Mark am 10. September vereint das Hauptgeſtüt Graditz die
meiſten Meldungen auf ſich, nämlich 9 von 28. Das Danubiag-
Rennen am gleichen Tage ſchloß mit 24 Unterſchriften. Das
Sporn Rennen am 86. September ſieht nach der zweiten Einſatz-
zahlung noch 29 Pferde in Konkurrenz; das Sporn- Rennen 1922
ergab 48 Unterſchriften. Jn dem mit 100 000 Mark ausgeſtatte-
ten HauptJagdrennen zu Karlshorſt am 11. September blieben
18 Vierjährige ſtehen, darunter Luftfahrt, Tarlatan, RomberLauſcherin, Granit, Civiliſt, Ruſchkin, Opanke. Glatteis, gerter,

Tanz, Landvogt und Satyr. Eine ebenſo intereſſante Prüfung
verſpricht das Schmidt-PauliJagdrennen am 22. September zu
werden, das über 5500 Meter der Hauptbahn führt und unter den
30 Nennungen ſo bewährte Steepler wie rlekin, Hunding,

e an geh Leider Waldfrieden, Feierabend, Ratte, Bannwart, Erich, Voigt, Corſar, Fuſtanella, Aleriund Schwerenöter gufweiſt. du w

Die während der



Aus Mitteldeutſchland Volk swirtsehaftlicher Tei
um Maſſenmorde in Jena

Jena, 1. September.
n Ergänzung unſeres ketzten Berichtes über den furchtBerdreger In Jena können wir heute noch folgendes

melden: Ein Zufall hat auf die Bahn des Kapitalverbrechens ge
i Mitten in einer Gartenkolonie hat er ſein Verggrund

ſtück zu einer Mörderſtätte und zu einem Friedhof ſeiner Opfer
Die Tatſachen des Verbrechens ſind von der Polizei

im weſentlichen ermittelt worden, aber es iſt mit Veſtimmtheit
anzunehmen, daß der Verbrecher noch mehr Schandigten verübt
hat. Sein letztes Opfer war ein zwölfjähriges Mädchen, das er
in gräßlichſter Weiſe hinſchlachtete. Die Scheußlich
keiten ſind ſo ungcheuer, daß es hier nicht möglich iſt, auf

i iten eingugehen. Der Mörder war zugegen, als dieſe
iche auf dem VBerggrundſtück ausgegraben wurde. Mit einer

Kühle und Gleichgültigkeit ſah der Verbrecher dieſer Arbeit zu.
Wie feſtgeſtellt worden iſt, hat er am 1. Auguſt 1917 die 19jährige
Alma Stindler aus Kraftsdorf bei Jena ermordet und im Früh-

1919 ſeine beiden Komplizen, die Einbrechec Luft und
eubert aus Jena, am 19. Mai 1920 die 16jährige Martha

D. hwjdt und am 29. Auguſt die 12jährige Martha Luge aus
Jena.

Der Mörder iſt 1894 in Jena geboren und war als
Maſchinenarbeiter in einer hieſigen Fabrik tätig. Bei der
an We Wengel eine bedeutende Rolle. Große und kleine
inder liefen dieſem modernen Rattenfängr in Scharen nach,

der von ihnen als der „ſchöne Willi“ bezeichnet wurde. Ständig
verkehrten Kinder im Wengelſchen Werk und niemand hatte eine
Ahnung von den den Kindern drohenden Gefahren. Jn der
Haft zeigte der Mörder Ruhe und Gleichgültigkeit. Mit er-
ſchreckender Celaſſenheit ſchilderte er ſeine Mordtaten und er
zeigte nur einmal Furcht, als ihm die wütende Menge an das
Leben wollte. Als Kommunmiſt hat er ſich beſonders hetzeriſch
in Jena herrorgetan.

Tagung der Juſtizſekretäre Mitteldeutſchlands
Weimar, 1. September.

Aan 8., 4. und 5. September findet in Jena der Ver
ßandstag der Juſtizſekretäre Mitteldeutſchlands ſtatt. Zu
der Tagung haben das Thüringer Juſtigzminiſtrium, das
Oberlandesgericht Jena, die Vertreter der Univerſität, die
Behördenvorſtände Jenas, der Richterverein, der Antvalts-
verein und die Bundesvereine Deutſchlands bejondere Ein
ladungen erhalten.

Groß-Salze, J. September. (Wiederoufnahme
der Arbeit.) Da die Arbeiterſchaft in dem Elektrizitäts
werk Groß-Salze und im Kurbade Elmen die Arbeit wieder
ouf genommen hat, konnte heute die Techniſche Nothilfe
zurückgezogen werden. Die Uebergabe des Werkes und
der Bade und Kureinrichtungen erfolgte an die Arbeiterſchaft
reibungslos. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde ein junger
Beamter bei Rangierarbeiten überfahren und getötet.

Bebra, 1. September. (Vereitelte Getreideſchiebung.) Durch Kriminalbeamte und Schutzpelizei wurden
auf dem Bahnhof Wolfsanger 300 Zentner Weizen, der
beveits verladen war und nach Holland verſchoken werden
ſollte, beſchlagnahmt.

tk. Jena, 1. Sept. (Wodernes Verteidigungs-
mittel.) Zu einem verzweifelten Mittel griff ein Mieter im
Südviertel, der von zuſtändiger Seite an die Luft geſetzt werden
ſollte. Die Beauftragten prallten an der Stubenkür des reni-
tenten Mieters entſetzt zurück, denn ein großer Zettel verkündete,
daß die Türklinke mit dem elektriſchen Strom ver
bunden und jede Berührung todbringend ſei. Bei dem
Charakter des humanen Mannes ſchien kein „Bluff“ vorliegend,
und ſo wurde einſtweilen der Rückzug angetreten. Nun beraten
beherzte Männer, auf welche Weiſe ohne Verluſt von Kampf
gefährten die Bude geſtürmt werden kann.

tk. Zeulenroda, 1. September. (Streik der Textil-
arbeiter) Jn einer Verſammlung der Tegxtilarbeiter
ſtimmten von 891 Anweſenden 630 für und 249 gegen den Streik.
12 Stimmen waren ungültig. Wegen der Lohnerhöhungen ſollen
aber nochmals Verhandlungen ſtattfinden.

Bunte Blätter
Der Berliner Frauenmörder Großmann

unter der Beweislaſt
Jn dem Amtszimmer des Kriminalkommiſſars Dr. Rie-

mann wird ſeit einigen Tagen ein Drama aufgedeckt, wie es
wohl einzig in den Annalen der Kriminalgeſchichte daſtehen dürfte.

Der Maſſenmörder Großmann, der an gegen 60 Frauen
und Kindern ſadiſtiſche und unzüchtige Handlungen vorgenommen
und ferner eine größere Anzahl Frauen ermordet und deren
Leichen teils zerſtückelt, teils verbrannt hat, iſt an Hand des
umfangreichen Beweismaterials völlig überführt. Jetzt
kommt eine dritte Beſchuldigung hinzu, die faſt zu grauenhaft iſt,
um hier niedergeſchrieben zu werden. Der Maſſenmörder ſoll
nämlich einen Teil der von ihm ermordeten Frauen nach der
Zerſtückelung zum menſchlichen Genuß zubereitet haben. Man
wirft ihm vor, daß er Leichenteile von den Knochen
gelöſt und teils in friſchem Zuſtande Bekannten und auch
Fremden als Kalbfleiſch gegeben, teils das abgeſchälte Fleiſch ge
pökelt als Pökelfleiſch und ſchließlich einen Teil des Fleiſches,
als Bockwurſt verarbeitet, in der Nähe des Schleſiſchen Bahn
hofes verkauft haben ſoll. Alle Beweisangaben ſtützen ſich auf
ſehr eingehende Unterſuchungen.

Bei der Vernehmung der Zeuginnen, mit denen Großmann
ſadiſtiſche Handlungen vorgenommen hat, und die aus irgend
welchen Gründen nicht getötet wurden, fühlt ſich Großmann
ſehr ungemütlich. Man merkt ihm an, daß er immer un
xuhiger wird.

Die Verhandlungen werden ſich bis Sonnabend hinziehen.

Merkwürdige Wirkung eines Blitzes, Bei einem heftigen
Sewitter ſchlug der Blitz in ein Landhaus in der Nähe von
Leipzig ein. Vier Perſonen hatten ihr Abendeſſen unterbrochen
und ſaßen in einem Zimmer zu ebener Erde, während ein

zig ihre Hauptverſammlung ab.

großer Bernhardinerhund ſich vor die nuhe Haustür
gelegt hatte und ſich ſcheinbar über den ſtrömenden Regen er-
götzte, obwohl er ihn ſchon völlig naß gemacht hatte. Es mag
dem Hunde aber wohl des Guten zu viel geworden ſein, denn er
Jam alsbald ins Zimmer umd legte ſich nun ianen vor die
Tür. Plötzlich gab es einen Krach, der Hund ſtellte eine

und Dampfſäule dar und jammerte fürchrerlich. Der
litz hatte eingeſchlagen. Ein eichener Dachbalken war zer-

ſplittert, Ziegel- und Mauerſteine herabgeſchleudert, in Klavier
arg beſchädigt und der eben noch triefand naſſe
e S vollſtändig trocken. Dies alles war das
ter Perſenen dadurch c r. R rgere er

Die Reichsregierung gegen die vogtländiſche
Spitzenindufſtrie

In aller Stille hat die Reichsregierung eitie Abmachung ge
troffen, die der trotz ihres langſamen Wiederaufblühens immer
noch hart kämpfenden vogt ländiſchen Stickerei
induſtrie einen ſchweren Stoß verſetzt. Bekanntlich beſteht
im Deutſchen Reiche eine Reihe von Einfuhrverboten für
ausländiſche Erzeugniſſe, ſo auch für Schweizer Spitzen.
Dieſen unter den heutigen volkswirtſchaftlichen Umſtänden einzig
möglichen Grundſatz des Einfuhrverbots hat das Reich jetzt
durchbrochen, indem es, ohne die Bundesſtaaten und die
beteiligten Kreiſe zu hören, einſeitig auf das Drängen der Ber
lirer Konfektionsinduſtrie ein Einfuhrkontingent von
800 000 bis einer Million Meter hochwertiger
Schweizer Stickereien eröffnete, gültig bis 1. April
1922.

Jm deutſchſchweizeriſchen Handelsvertrag, deſſen Faſſung
von 1904 ſtammt, gab es im Artikel 6, Abſatz 2, einen ſog.
Stickereiveredelungsverkehr, der ganz einſeitig zu
gunſten der Schweiz beſtand. Die Schweizer Stickereifabrikanten
hatten auch von dieſem Artikel regen Gebrauch gemacht. Während
des Krieges war der deutſch- ſchweizeriſche Handelsvertrag durch
die Lage Deutſchlands und gewiſſe Ententemaßnahmen faktiſch
unterbunden. Bei den Berner Verhandlungen in dieſem Jahre
wurde beſchloſſen, den Handelsvertrag in der alten Form zu er-
neuern, die Abſicht, den Artikel 6, Abſ. 2, über den Stickereiver
edelungsverkehr zu ſtreichen, wurde fallen gelaſſen und man ver
ſtändigte ſich deshalb auf der Konferenz dahin, den Artikel zwar
auf dem Papiere ſtehen zu laſſen, ihn aber nicht als beſtehend zu
betrachten. Die vogtländiſche Stickereiinduſtrie hat ſich vor und
nachher bemüht, dieſen paſſiven Artikel zu beſeitigen, allerdings
ohne Erfolg.

Dafür gibt jetzt die Reichsregierung ein ganz ungewöhnlich
hohes Einfuhrkontingent Schweizer Stickereien frei, obwohl ihr
die Schädlichkeit dieſer Maßnahme bekannt ſein müßte!

Das TDTollſte iſt aber die Bewilligung des
Kontingents nach Metern.

Wir wiſſen ſehr wohl, daß eine ſolche Einfuhr zolltechniſch
überhaupt nicht zu kontrollieren wäre. Es iſt ohne weiteres zu
erwarten, daß die Schweizer Fabrikanten die Stickereien quer
auf den Stoff nehmen und dann den Stoff meterweiſe berechnen.
Auf dieſe Weiſe können auf einen Meter Stoff bequem 10 bis 20
und noch mehr Meter Stickereien untergebracht werden. Das
wäre alſo ein Kontingent von 10 bis 20 Millionen Meter Sticke
reien d. J., für die Schweiz ein Objekt, das ſchätzungsweiſe die
geſamte Produktion unſerer hochentwickelten vogtländiſchen
Stickereiinduſtrie ausmacht. Selbſt wenn das Abkommen nicht
rückgängig gemacht werden kann, dieſe Beſtimmung muß unter
allen Umſtänden beſeitigt werden, wenn nicht große Einfuhr- und
Zollſchiebereien Platz greifen und die ſächſiſche Stickereiinduſtrie
vollkommen abgewürgt werden ſoll. Es kann nur ein Kontingent
nach Gewicht oder nach Mark in Frage kommen.

Die ganze Art des Kontingentabſchluſſes deutet darauf hin,
daß es auf eine Ueberrumpelung Sachſens abgeſehen war.

Monatsbericht über den Martkt der Kaliwerte
Der Monat Auguſt brachte eine derartig ſtürmiſche Nachfrage

nach Kaliwerten, daßz die Umſätze die Höhe der erſten Monate des
Vorjahres erreichten und zum Teil überſtiegen. Demgemäß ſind
auch auf der ganzen Linie ſehr beträchtliche Kursbeſſerungen zu
verzeichnen da das Publikum an ſeinem Beſitz feſthält, anderer-
ſeits aber erhebliche Kaufaufträge an den Markt herantreten,
ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung abermals in Uebereinſtimmung
mit den übrigen Wertpapiermärtten in beachtenswertem Umfange
fort. Unterſtützt wurde die Aufwärtsbewegung durch die aber-
mals beantragte Kalipreiserhöhung, die dann auch am 27. d. M.
eine durchſchnittlich 35prozentige Veſſerung brachte und durch ein
Gerücht eines Abſchluſſes mit Amerika. Bei Abſchluß des Berich-
tes hält die feſte Stimmung an. Das größte Jntereſſe nahmen
die ſchweren Werte in Anſpruch, und es konnten Alexanders-
hall 10000 M., Bergmannsſegen 14000 M., Burbach
18 000 M., Glückauf-Sondershauſen 17000 M., Hei-
ligenroda 10000 M., Kaiſeroda 9000 M., Neu-Staß
furt 20000 M., Wilhelmshall 17000 M., Winters-
h all 100 000 M. erzielen. Von mittleren und kleinen Werten ſind
beſonders erwähnenswert die Käufe in Wendland, die mit
einem Gewinn von 12 000 M. abſchließen. Außerdem konnten bei
weiter ſteigenden Kurſen ſämtliche anderen Werte bedeutende
Kursgewinne erzielen. Elſäſſiſche Werte ſchloſſen ſich der ganzen
Bewegung nur langſam an. Sehr lebhaft war das Geſchäft in
den meiſten Kali-Aktien, beſonders in Hannoverſche-Kali-
Stämme, Heldburg, Juſtus und Krügershall. Auch
wurden Adler-Kali-Stämme, Adolfsglück, Halle
ſche Kali, Ronnenberg, Salzdethfurth, Sig-
mundshall und Steinförde bei ſteigenden Kurſen um
geſetzt.

Verlängerung der Techniſchen Meſſe (Eigener Drahtbericht)
Die Meſſe nimmt ihren Fortgang, nachdem auch heute noch eine
Anzahl neuer Einkäufer, auch ſolche voen Auslanb, ſich ein
gefunden haben. Geſtern abend hielt die Zentralſtelle für Jn
tereſſenten der Leipziger Muſtermeſſe in Leip“

Wie mitgeteilt wurde, ſoll
mehrfachen Anregungen zufolge vom nächſten Frühjahr ab die
techniſche Meſſe verſuchsweiſe auf drei Tage verlängert werden,
wenn die lIEteiligten techniſchen Verbände ſich zuſtimmend er-
klären. Der Verband Deutſcher Werkzeugmaſchinen-
fabrikanten, der diesmal nicht ausſtellte, wird zur Früh-
jahrsneſſe wieder eine Kollektivausſiellung veranſtalten. Eine
längere Ausſprache entſpann ſich über das vorzeitige Ein-
packen eines Teils der Aus ſteller. Während
einzelne Redner für Schutzmaßnohmen plädierten, um dis
Muſterlager bis zum Sonnabend feſtzuhalten, behaupteten ſich
andere als Gegner ſolcher Maßnahme. Ein Beſchluß in
dieſer Frage wurde nicht gefaßt.

Forſtliche Tagungen in Kreuznach. Am 6. September findet
in Kreuznach die Vorſtandsſitzung des Landesverbandes
preußiſcher Waldbeſitzer ſtatt. Am 7. September ſchließt
ſich daran die Ausſchußſitzung des 1919 gegründeten Reichs
verbandes deutſcher Waldbeſitzerverbände.
Nachmittags folgt die Hauptverſammlung, in der neben Satzungs-
änderungen vor allem die forſtliche Berufsvertretung zur Be
ratung ſteht. Aw 8. und 9. September tagen die Ausſchüſſe
des Reichsforſtwirtſchaftsrates, und zwar der Holz
handelsausſchuß, der Ausſchuß für Forſtbeamtenfragen und der
ſtändige Ausſchuß. Auf der Tagesordnung der am 9. und 10.
September ſtattfindenden Vollverſammlung des Reichsforſt
wirtſchaftsrates ſteht unter anderm die Berichterſtattung
über das verfloſſene Jahr, die forſtliche Berufsvertretung im
Reich und in den Ländern, der Antrag Siering zu einem Entwurf
für ein preußiſches Geſetz über Kahlſchläge in Privatwaldungen
und die Freigabe der Ausfuhr für Forſtſämereien. Die Reihe
der forſtlichen Veranſtaltungen wird beendigt durch die Mit
gliederver ſammlung des Deutſchen Forſtvereins vom
11. bis 15. September.

Gewerkſchaft Glückauf-Sondershauſen. Nach dem Bericht
des Vorſtandes war der Abſatz im April und Mai außerordent-
lich gering, wurde jedoch im Juli nach dem Jnlande lebhafter
Von allen Werken des Kongerns zuſammen einſchließlich der
Betriebsabteilüung Hohenzollern und Großherzog von Sachſen

wurden 58 892 Doppelzentner K.O abgeſetzt. Der Vetrieh
Werk zuſammen ergab im zweiten Quartal einen Verluſt
8 880 579 Mark. Dadurch erhöht ſich für das erſte Halbjahr
Verluſt auf 12 169 082 k. Für das dritte Vierteljahr n
ein lebhafteres Geſchäft erwartet.

Vereinigte GothaniaWerke, Akt.Geſ. Von der Verwalt,
der Geſellſchaft wird mitgeteilt, daß der Verkaufspreis der 9
ſtädter Fabrik 2 Millionen Mark beträgt und nicht ungefähr
Hälfte des Aktienkapitals von 6248 Millionen Mark, wie an
weitig gemeldet wurde.

Preiserhöhung für Kaſtenſchlöſſer. Vom Eiſen und Sto
waren Induſtrieverband in Elberſeld wird uns geſchrie
„Der Türſchloſ,rerband, Gruppe „Kaſtenſchlöſſer“, hat den v
kaufsauſſchlag für ſeine Fabrikate, vorläufig mit ſoforii
Wirkung, von 85025 auf 900 erhöht. Die Preiſe ſind
bleibend; es kommen die am Tage der Lieferung gülti
Preiſe zur Berechnung.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk
(Saale), einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen, wun
am 31. Auguſt für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpr
geſtellt 5226 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 1844
zu 10 Tonnen.

Berliner Börsenhberichte
Börſenruhetag. Laut Beſchluß des Börſenvorſtandes b

die Berliner r geſtern wieder geſchloſſen, nur t
amtliche Deviſen und Banknotennotierung fand in gewohnt
Weiſe ſtatt. Der Nutzen der vielen Börſenruhetage hat ſich
jetzt darauf beſchränkt, daß den Banken die beſchleunigte Erle
gung alter Arbeitsrückſtände ermöglicht wurde, ohne daß indeß
die ſofortige Neubildung von Rückſtänden verhindert werd
konnte. Eine Eindämmung der Spekulation iſt durch die za
reichen Börſenfeiertage, welche den kleinen Bankiers und M
lern an drei Tagen der Woche jede Verdienſtmöglichkeit entzog
haben, leider nicht herbeigeführt worden. Das Publikum blei
genau ſo ſpekulationsluſtig wir vorher, gibt ſeine Aufträge,
weit es von den Banken verlangt wird, tags zuvor und läßt
auch durch die Verſchlechterung der innerpolitiſchen Lage nie
vom Börſenſpiel zurückhalten.

Die Umſätze in Wertpapieren, die ſich direkt und von V
zu Büro vollzogen, waren unbedeutend. Wir verzichten auf
Wiedergabe der Kurſe, die genannt wurden, weil ihre Nachp
fung unmöglich erſcheint. Intereſſe beſtand u. a. für Schiffah
aktien, Orenſtein u. Koppel ſowie für eine Reihe amtlich nis
notierter Werte. Auch der Telephonverkehr mit Hamburg
ſtaltete ſich belanglos. Die Tendenz ſprach ſich feſt aus, wo
der ungeſtörte Verlauf der Straßenkundgebungen entſcheider
war. Bei den Banken trafen im Laufe des Vormittags Aufträ
für heute wieder in derartigen Mengen ein, daß ſie ſich kaum b
wältigen laſſen dürften, zumal alle Limiten mit dem geſtrige
Monatsſchluß erloſchen ſind und, inſofern ſie weiter gelten ſolle
bei den Kursmaklern morgen erneuert werden müſſen. Kau
aufträge überwogen aus dem angeführten Grunde.

Geld und Wechſelmarkt. Die Kursſteigerungen an Weqhſe
markt vermochten ſich nicht voll zu behaupten, weil der lokg
Deckungsbegehr aufgehört hatte und reichliches Material herau
kom, nachdem der vorgeſtrige Tag ruhig verlaufen iſt Aus Rer
York lag von der vorgeſtrigen Nachbörſe ein Kurs von 1,16
(Schlußkurs 1,16) vor. Um 11 Uhr wurden im freien Verke
genannt: Auszahlung Holland 2725, Brüſſel 652 Londe
31934, Kopenhagen 1520, NewYork 8534, Paris 672 bis 67
Schweiz 14724. Italien 375, Warſchau 254 bis 2,90. Die ar
lichen Durchſchnittsnotierungen ſtellten ſich ſchließlich ne
niedriger. Ausländiſche Banknoten neigten ne
unten. Greenbacks ermäßigten ſich bei kleinen Umſätzen von
auf 8434. Kosciusko-Noten blieben zu 8,05 erhältlich. 9
Hurs der Mark war vormittags in Abdnſterdam 64
Paris 14

Am Produktenmarkt herrſchte Ruhe. Die Abſchwächung d
Deviſenkurſe latte die Käufer vorſichtiger gemacht. Für Weiz
bieten die Mühlen niedrigere Preiſe als visher. Für Rogy
fehlt es an Unternehmungsluſt. Von Oſtpreußen macht
Nachfrage nach Futtermitteln geltend. Man ſucht dort Peluſcht:
Ackerbohnen, Wicken, Gemenge und Kleie. Die Gebote, die na
hier gelangten, ſind zu niedrig und bleiben weit hinter de
Forderungen zurück. Gerſte ſchwach. Für Hafer fehlt es
Unternehmungsluſt. Mais wird an der Küſte billiger angebote

Jn Oelſagaten war einiges Geſchäft. Erbſen waren wieder leb
haft angeboben. Futterhülſenfrüchte waren ſtill.

Berliner Produktenmarktpreise,
Amtliche Notierungen für 1 Doppelzentner ab Statiov

Weizen, meckl. 98--404, märk. 400--408, fester.
Roggen, märk. 332--338, unverändert.
Sommergerste 440--475, Wintergerste 372--380, unverändert
Hafer. sechles. 340-344, märk. 341--346, ruhig.
Mais, la Plata prompt ab Hamburg 288 290, ohne Provyenien

angabe, Okt. Jan. ab Haraburg 284--286, Mais Okt. J
278 -282, unverändert.

Weizenmehl 600-660, matter, Roggenmehl 400--460, unrverände
Weizenkleie 235. stetig. Roggenkleie 240, stetig.
Raps 575--585. Räpsen, 5 Mark weniger, stetig,
Victoriaerbsen 560-590 Lupinen, blaue
Kleine Speiseerbsen s Lupinen, gelbeFuttererbsen 340-350 Rapskuchen
Peluscuken
Wicken 320-370 LeinkuchenSerradella 22

eß en
Wag

170-18

190-
2492
390

Ackerbohnen 20Trockensechnitzel prompt 230-240, per Okt, Dez. 220.
XNichtamtliche Notierungen:

Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 21--23.
Hafer gebündeltes Stroh 17--19, gebündelte

angstro --22,Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 65-—68, gesund untrocken, 50—54. Kleeheu 81-87, alles ab Station.

Devisen-Notierungen Berlin. 1. Sept.
Geld Brief Geld brieAmsterd.-Rottd. 2707.25 2712.75

Brüss.-Antwerp. 652,0 653.70
Christiania 1151,30 1153.70
Kopenhagen 1518.45 1521.55
Stockholm
Helsingfors
Italien 380.60 381.40
London 318,15 318.85New- Vork 85,41 85.,59

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 1. Sept. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupker v o Zinn (Banea-Straits-Austrad

J 5 p 53Orig.-Hütten-Weichbvlei 770 790
Orig.-Hütten-Kohzink

im freien Verkehr 787/785
Remelted-Platten-Zink 600 610
Orig. -Hütten Alumin.

(in gekerbten Blöckchen

Paris
Schweiz
Spanien

ien (altes)
Oesterr. abgest. 10.48

Prag 102.55Budapest
Poln. Mark

Hüttenzinntmind. 990 40
Reinnickel (98-092
Antimon (Kegulus)

V v nür 1 kg 5Hlektrolvtkupfer p. 100k2
Griginal-Hütten-Rohbzink

Orig.-Hütten-Alumin. in W a
drahbt od. Drahtbarrem

ab obersehl. Hütte
Preis des Dinkhüttenverbandes

Hauptſchrrtieiter Hemun Svttcqhet gehVerantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böticher; für Volkswirtf
Provin; und Sport Hans Heiling für den ſokalen Teil und Kommunabe
Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung i. V.
Heberer. Für den Anzeigenteil Pau Kerſten ſämtlich in dale
P iſio Thiel e Buch u. Kunſidruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Hale

1921
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